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Ep R un de 


Berlin den 8. Dechr,. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem Kdnigl. Würtembergiſchen Staats⸗ 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen von Beroldingen, den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Brillanten; dem Königlich 
Mürtembergiſchen Finanz⸗Miniſter, Freiherrn von 
Barnbiüter, den Rothen Adler⸗Orden erfier Klaſſe; 
dem bie herigen Kdnigl. Würtembergiſchen Geſchaͤfts⸗ 
träger — biefigen Hofe, jetzigen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Kaif. 
Deſterreichiſchen Hofe, Freiherrn von Blomberg, 
und dem Königl. Würtemdergifchen Geheimen Les 

ations⸗Rath von Bilfinger, den Rothen Ad⸗ 
er⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben dem von der vers 
wittweten Gräfin von Solms, gebornen vom 
Bäbr, an Kindesſtatt angenommenen Johann 
Leopold Neumann, Lieutenant a. D., den Adel⸗ 
ſtand, mit dem Namen: von Bähr, und mit 
dem adlich von Baͤhrſchen Wappen, zu ertheilen 


geruhet. 9 
Des Königs Majeſtät haben allergnädigſt ge⸗ 
ruhet, dem brdenllichen fe, e e 


gen Univerität, Dr. Lichtenſtein, das Prädikat 


eines Geheimen Medicinal⸗Raths zu ertheilen und 
das darüber ausgefertigte Patent Allerhdchſtſelbſt 
zu vollziehen. . 

Des Königs Majeſtät haben den Ober ⸗Landes⸗ 
Gerichts Rath Wachs mut b zu Naumburg zum 


Geheimen Juſtizratch zu ernennen geruhet. 
33. 4 n geruhe 


„KK. HH. der Erbgroßberzog und 
Erbgroßherzogin von Me dien vu 155 
Schwerin find von hier nach Ludwigsluſt abge⸗ 
Der General : M 0 

er General⸗Major und Commandeur der 7ten 
Landwehr: Brigade, v. Pfuel, iſt von Magde 
= Nr e 1 15 Aden N 

er Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerhert und Geheime 
Rath, Graf v. Matuſzewie, it als Courier. 
nach St. Petersburg von hier abgegangen. 


— — 

A wis Aan de. 

= RN u 5 a n de 
St. Petersburg den 28. Nopbr. Se. Königl 
Hoheit der Herzog Alexander von Wörtemberg, G5 


neral der Cavallerie und Generals Direktor der 
Straßen Communication, iſt von einer in ven 
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ſchiedene Gouvernements gemachten Reiſewieder hier 

eingetroffen; der Commanpeur des zten Infanterie⸗ 

Corps, Graf von der Pahlen aus Achtyrka, und 

der General- Adjutant, Fuͤrſt Trubetzkoi, aus Ber⸗ 

lin. a Senator Lawrow iſt nach Aſtrachan abs 
ereiſt. 

5 Einer unſerer beliebteſten Schriftſteller, Herr 


Alexander Puſchkin, iſt aus Erzerum, wo er Zeuge 


der Siege unſerer Truppen war, hierher zurüuͤckge⸗ 
kehrt; man hofft, daß ſein dortiger Aufenthalt ihm 
Gelegenheit gegeben habe, unſere Literatur bald 
mit einem neuen Produkt ſeiner Muſe zu bereichern. 

In der Nordiſchen Biene lieſt man Folgendes: 
„Zum nicht geringen Erſtaunen der Kenner der Pol—⸗ 
niſchen Sprache und der Polen erſchienen in der 
letzten Zeit die beſten Erzeugniſſe Polniſcher Poeſie 
in St. Petersburg und Moskau, nämlich vor eini⸗ 
ger Zeit die Werke des Herrn Mickiewicz, und jetzt 
eine Sammlung von Gedichten des Hru. A. Chodzki, 
unter denen ſich die darin befindlichen Balladen und 
Elegieen ganz befonderd auszeichnen.“ 

Das Journal d’Odessa vom 18. November mel⸗ 
det: „Am 15. d. M. fand man bei dem Beſuche, 
welcher bei einigen Juden, die in einem der entle⸗ 
genften Quartigre der Stadt wohnten, gemacht wur⸗ 
de, eine Frau, einen Mann und einen Knaben mit 
Symptomen, welche von den Aerzten für verdächtig 
gehalten wurden; demzufolge trugen ſie darauf an, 
die beiden Haͤuſer, in welchen dieſe Kranken wohn: 
ten cerniren zu laſſen. Bei dem zweiten Beſuche, 
den die Aerzte am 16. machten, wurde der Jude, 
welcher Tags zuvor in Folge langer Leiden geſchwaͤcht 
zu ſeyn ſchien, todt gefunden, und der Zuſtand des 

Knaben ſchien verdaͤchtiger, als am vorhergehenden 
Tage, weshalb alle dieſe Kranken, ſo wie diejenigen, 
die im Verkehr mit ihnen geſtanden hatten, ſogleich 
in Quarantaine geſetzt worden ſind. — In den 
letztverfloßnen vier Tagen ſind in der Hafen-Quaran⸗ 
täne zwei Männer von denen, welche von der Seu⸗ 
che befallen waren, geſtorben, und einer von denen, 
die zur See angekommen ſind, iſt krank geworden. 
— In der proviſoriſchen Beobachtungs-Quarantaͤ⸗ 
ne find zwei Individuen von der Seuche befallen 
worden. — Die Ladung und Spedition der Fahr⸗ 
zeuge wird mit größter Thaͤtigkeit fortgeſetzt. Vom 
10. bis 18. Oktober ſind 24 Fahrzeuge, 14 aus Kon⸗ 
fiantinopel, und 10 aus den eroberten Häfen, in un⸗ 
fern Hafen eingelaufen, 28 find mit Getreide ber 
frachtet nach dem Auslande abgegangen. Unter den 
Schiffen, welche geſtern in unſern Kafen eingelau⸗ 


Quarantaͤne⸗Auſtalt gebracht. 


ſen ſind, muͤſſen wir der Engliſchen Fregatte Blon⸗ 
de, Kapitän Lyon, erwähne. 0 a Kriegsschiff 
mit 300 Mann Beſatzung und 30 Offizieren an 
Bord, iſt von Sebaſtopol angekommen. 

Odeſſa den 21. November. In unſerer Zeitung 
lieſt man Folgendes: „In den letzten drei Ta⸗ 
gen hat in den nicht abgeſperrten Theilen der Stadt 
kein Ungluͤcksfall ſtatt gefunden; in 


geſperrt und Tages darauf nach der Methode von 
Guiton⸗Morvaux gereinigt worden waren, weil ſie 


Gemeinſchaft mit angeſteckten Perſonen gehabt hat⸗ 


ten, zeigte⸗ſich jedoch am 19. d. M. die Peſt. Neun 
Juden erkrankten plötzlich; drei davon ſtarben ge⸗ 
ſtern und die übrigen wurden in die pros. ſoriſche 
0 gel Uebrigens wiederhos 
len wir, daß man dieſes Ereigniß nicht als neu ans 
ſehen kann, indem die erwähnten Häuſer ſchon ſeit 
dem 9. November abgeſperrt waren. — Die aus 
Duboſſary und überhaupt von dem ganzen diesſeits 
des Dnieſters belegenen Gebiet eingelaufenen Bes 
richte find jo zuftiedenſtellend als möglich, In der 
Hafen-Quarantaine hat ſich die Zahl der Kranken 
nicht vermehrt, und von denen, die ſich dort befan⸗ 
. zwei.“ 5 . 
ie am 17. d. aus Konſtantinopel hier an 
mene Engliſche Fregatte „Blonde if — e 
Tage wieder dahin abgeſegelt. Kurz vor ihrem Ab⸗ 
gauge von Konftautinopel hatte der Engliſche Ges 
ſandte am Bord derſelben ein ſehr glänzendes Feſt 
gegeben, dem die fremden Geſandten und folgende 
hohe Türkiſche Beamten beiwohnten: der Seraskier⸗ 
Paſcha, der nach St. Petersburg beſtimmte Ge⸗ 
ſandte Halil Paſcha, der Kapudan⸗Paſcha, Achmeds 
Paſcha, Nedſchib Efendi (Geſandſchaftsrath Halil⸗ 
Paſchas), der Reis⸗Efendi, der Amerſchy⸗Nedſchib⸗ 
Efendi, der erſte Arzt des Sultans, Hekim⸗Baſchi 
mit feinem Bruder Molla-Efendi, der Selictar⸗Aga 
und der Kafedſchi⸗Baſcha nebſt 4 Adjudanten des 
Sultans. Das Abendeſſen fand um 10 Uhr Nachts 
ſtait; nachdem ein jeder der benaunten Türkiſchen 
Beamten eine Polonaiſe getanzt hatte, bot er ſeinen 
Arm einer Dame, führte fie zur Tafel, nahm neben 
ihr Platz, und aß und trank wie alle übrigen Gaͤſte. 
ee Ganze 1 755 ein nie geſehenes Schauſpiel. 
um 4 Uhr Morgens ging di 

ee Hi: gens ging die Geſellſchaft aus 

Vom 16 bis zum 19. d M. liefen 12 aus Kon⸗ 
ſtantinopel kommende Schiffe hier ein, und 23 ſegel⸗ 
ten mit Getreide nach dem Auslande ab. 


f zwei Haͤuſern 
in der Moldawanka, die am 9. dieſes Monats ab⸗ 
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Vorgeſtern erhob ſich hier ein heftiger Nordwind 
dem bald ein dicker Schnee folgte. Die Windftöße 
waren fo heftig, daß man für die im Hafen liegen⸗ 
den Schiffe beſorgt war; gegen Mittag legte ſich 
jedoch das Unwetter, nachdem es kein anderes Un⸗ 
glück veranlaßt hatte, als den Untergang eines klei⸗ 
nen Fahrzeuges, das im Begriff war, einem Schiffe 
Getreide zuzuführen. a 
ne. 


Konſtantinopel den 10. Novbr. (Aus dem 
Oeſtreich. Beabachter.) Die Nachricht von der am 
28. v. M. zu Adrianopel erfolgten Aus wechſelung 

der Ratifikationen des am 14. Septbr, daſelbſt un⸗ 
terzeichneten Friedens⸗Inſtrumentes iſt am 30. Ok⸗ 
tober hier angelangt; die Friedens⸗ Bedingungen 
find jedoch bisher nicht förmlich bekannt gemacht 
worden. Der Sultan hält ſich mit feinem Hof⸗ 
ſtaate und dem Sandſchak⸗Sherif noch immer in 
der Kaſerne von Ramitſchiftlik oder in feinem Pa: 
laſte zu Ejub auf, und man glaubt, daß er nicht 
eher, als bis Adrianopel von den Ruſſen geraͤumt 
ſeyn wird, nach dem Seral zuruͤckkehren werde. 

Dieſe Räumung ſcheint uur noch durch die Vers 
zoͤgerung, welche die im Friedens⸗Tractate ſtipu⸗ 
lirte Uebergabe der Feſtung Giurgewo an die Ruſſen 
erlitten hat, verfpätet zu werden *). Inzuiſchen 
hat der größere Theil der im Lager bei Adrianopel 
ſtationirt geweſenen Ruſſiſchen Truppen bereits ſich 
gegen den Balkan in Marſch geſetzt; nur das Ruſ⸗ 
ſiſche Hauptquartier verweilt noch fortwährend in 
jener Stadt. N ; 

Die ſeit längerer Zeit angefündigte Ankunft des 
erſten Ruſſiſchen Bevollmächtigten bei den Friedens⸗ 
Unterhandlungen zu Adrianopel, Grafen Alexis Drz 
loff, welcher, mit einer bejonderen Sendung feines 
Monarchen an die Pforte beauftragt, hier erwartet 
wird, ii noch nicht erfolgt. Dagegen hat ſich der 
nach Rußland beſtimmte außerordentliche Botſchaf⸗ 
ter der Pforte, Halil-Paſcha, mit feinem zahlrei⸗ 
chen Gefolge bereits an Bord der zu ſeiner Ueber⸗ 
fahrt nach Odeſſa beſtimmten Fregatte begeben. 

Mittlerweile haben zwei Ereigniſſe ſtattgefunden, 
welche um fo mehr Bedauern erregen muͤſſen, als 
fie nur durch Mißverſtandniſſe herbeigeführt worden 
zu ſeyn ſcheinen. Das eine iſt ein blutiges Gefecht, 

welches in der erſten Halfte des Oktobers in der 

Nahe von Erzerum zwiſchen den Truppen des Feld: 

— — 


or Nachrichten aus Buchareſt zufolge ſoll Giurgewo 
5 12, November den Ruſſen übergeben worden 
eyn. 


Marſchalls Grafen Paßkewitſch und den Türken, 
unter Anfuͤhrung des neuen Seraskiers, mit beden⸗ 
tendem Verluſte von beiden Seiten ſtattgefunden 
hat. ) — Das zweite (ebenfalls bereits bekannte) 
iſt ein ähnliches, jedoch minder blutiges, am 16. 
Oktober vorgefallenes Gefecht zwiſchen einer Ab⸗ 
theilung des zwiſchen Adrianopel und Sophia auf⸗ 
geſtellten Armee⸗ Corps unter den Befehlen Mus 
ſtapha⸗Paſcha's von Skutari, und dem Corps 
des Generals Baron Geismar, welcher den Befehl 
erhalten hatte, die Bewegungen jenes Paſcha's zu 
beobachten, und ihn im Schach zu halten. Durch 
die ſeither in Adrianopel ſtattgefundenen Erklärungen 
iſt dort allen weiteren Feindſeligkeiten Einhalt ge⸗ 
than, und das friedliche Verhältniß zwiſchen den 
beiderſeitigen Truppen und ihren Vefehlshabern her 
geſtellt worden. General Geismar blieb jedoch in 
den letzten Tagen des Oktobers noch in der Naͤhe 
von Sophia aufgeſtellt. N 

Der Nufſtand der unter dem Namen Seibeks ber 
kannten Bewohner eined in der Nähe von Gulhiſ⸗ 
far in Klein-Aſien gelegenen Gebirgsſtriches, wel— 
cher anfangs bedenklich zu werden drohte, indem 
ſich dieſe Bergbewohner jener Stadt ohne Wider: 
fand bemaͤchtiget hatten, ſcheint ſeinem Ende nahe, 
ſeitdem Elles-Aga von Scala nuova von der Pforte 
den Befehl erhalten hat, die Aufrührer zur Unter⸗ 
wan e es bh 

myrna hat Dur en To aſſan⸗ 1, 

welcher auf der Ruͤckreiſe von den nee 
jener Stadt vom Schlage gerührt worden, einen 
empfindlichen Verluſt erlitten, indem ſich alle 
Summen der verſchiedenſten Nationen zum Lobe 
dieſes Statthalters vereinigen, der in den bedenk⸗ 
lichſten Zeitumſtͤnden. durch Klugheit und Feſtigkeit 
die ‚öffentliche Ruhe und Sicherheit in jenem wich⸗ 
tigen Seehafen ungeſtoͤrt zu erhalten wußte. 

Eines der erfreulichften Ereigniſſe der letzteren 
Tage iſt der nunmehr von Seite der Pforte förmlich 
erfolgte Widerruf der Maaßregeln, welche vor zwei 
Jahren gegen die katholiſchen Armenier ergriffen 
worden waren. Großherrliche Befehle find nach 
den verſchiedenen Orten Klem⸗Aſiens obgefertigt 
worden, die den aus der Hauptſtadt Verbannten 
zum Aufenthalte augewieſen worden waren, um 
ihnen die Erlaubniß zur Ruͤckkehr nach Konſtanti⸗ 


— — | * 
) Vergleiche unfer Blatt Nro. 97., welches d 
Er Ruſſiſchen Bericht über diefen Vorfall enthaͤlt. = 
7 Vergl. hierüber den unten ſtehenden Artikel aus 
dem Courier de Smyrne vom 25, Oktober. 
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nopel anzukündigen, wo denſelben auch die freie 
Ausübung ihres Gottesdienſtes wieder geſtattet iſt. 
Heute iſt die ſeit mehreren Monaten in der Bucht 
von Bujukdere ſtationirte Türkiſche Flotte unter der 
perſdnlichen Führung des Kapudan⸗Paſcha nach 
der Hauptſtadt zurückgekehrt, und im Arſenale vor 
Anker gegangen. Man glaubt, daß nun auch der 
Ueberreſt jener Tuͤrkiſchen Schiffe, welche der Ka⸗ 
taſtrophe von Navarin entgangen, und ſeitdem im 
Hafen von Alexandrien zurückgehalten waren, naͤch⸗ 
ſtens von dort nach Konſtantinopel abfegelu werde. 
Dieſe Escodre beſteht aus einem alten, beinahe 
unbrauchbaren Linienſchiffe von So Kanonen, 6 Fre⸗ 
gatten von 44 bis 54 Kanonen, 7 Korvetten von 
22, 2 Briggs von 20 und einem Schooner von 16 
Kanonen. ö f 
ä 


Folgendes find die im Courier de Smyrne vom 25. 
Oktober enthaltenen Nachrichten über den Aufſtand 
der Seibeks in Klein-Aſten: „Die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit iſt ſeit vierzehn Tagen durch den Auf⸗ 
ſtand, deſſen Ausbruch im Innern von Natolien 
man erfahren hatte, und deſſen raſche Fortſchritte 
mit übertriebenen Farben geſchildert wurden, lebhaft 
in Auſpeuch genommen worden. Indem wir uns 
bis letzt enthielten, von dieſem Ereigniffe zu ſpre⸗ 
chen, welchem die Umſtaͤnde eine beſondere Wichtig⸗ 
keit geben, haben wir genaue Erkundigungen ein⸗ 


gezogen, die uns in den Stand ſetzen, das Wahre 


bieruͤber zu berichten. — Die Juſurrektion, wenn 
fie ja dieſen Namen verdient, beſchränkt ſich auf 
das Departement von Aidin Guſeliſſar, wovon ein 
einziger Diſteikt, der von Endemiſch, ſich geweigert 
bat, daran Theil zu nehmen. Die Bewohner die, 
ſes Diſtrikts, mit der Verwaltung ihres Aga zu⸗ 
frieden, haben den Jaſurgenten zu wiſſeu gethan, 
daß ſie keine Aufnahme bei ihnen finden würden, 
und entſchloſſen ſeien, ſich denſelben bei ihrem al⸗ 
lenfallſigen Erſcheinen zu widerſetzen. Die Bewoh⸗ 
ner der übrigen Diſtrikte dagegen, aufgebracht uͤber 
die Verationen und die Raubſucht ibrer Chefs, und 
eutſchloſſen, ſich gegen ſelbe zur Wehr zu ſetzen, 
baben einen Anflıhrer der Seibeks Cirregulaire Ge: 
birgs⸗ Soldaten), welcher gegenwärtig ungefähr über 
tauſend Mann gebietet, zu Hülfe gerufen, und ihn 

ewiſſermaaßen an die Spitze dieſer Bewegung ge⸗ 
Red. Ueberall, wohin er gekommen ift, hat er 
die beſtehenden Behbrden, ohne Blutvergießen, fort⸗ 


geſchickt, und unter Betheuerung ſeines Gehorſams 
gegen die Regierung des Sultans und der Treue 
gegen ſeine Perſon, die Abſchaffung der neuen Ab⸗ 
gaben und die einfache Vollziehung des Großherr⸗ 
lichen Fermans, der vor ungefähr zwei Jahren hin⸗ 
ſichtlich der Erhebung der Zehnten bekannt gemacht 
worden, proklamirt. Durch dieſen Ferman war 
den Gouverneuren und Aga's, unter Androhun 

ſtrenger Strafen, eingeſchuͤrft worden, das Vol 

mit Milde und Gerechtigkeit zu behandeln, und ſich 
Mang J Einforderung des durch die früheren e 
mans beſtimmten Zehnten zu beſchraͤnken. Dies 
iſt in letzter Juſtanz der Gegenſtand der Forderun⸗ 
gen des Departements, welches ſich augenblicklich 
unter den Schutz dieſes neuen Militair⸗Chefs ge⸗ 
ſtellt hat, und ſeine Beſchwerden durch ſein Organ 
lauter werden läßt. — Allein dieſer Chef hat bes 
reits ſeine Gewalt mißbraucht, und angefangen, 
von den reichſten Leuten mehr als dieſen mäßigen 
Zehent zu fordern, deſſen feſtgeſetztes Maaß üͤber⸗ 
ſchritten zu haben, er den Tuͤrkiſchen Behörden vor⸗ 
wirft, und einige Diſtrikte murren gegen ihn. Die 
Regierung, welche dieſe Sache eben keiner großen 
Aufmerkſamkeit werth hielt, wollte fie ohne Zwei⸗ 
fel in ſich ſelbſt zerfallen laſſen; und dies iſt ihr 
auch to ziemlich gelungen. Die Inſurrektion hat 
bereits den größten Theil ihrer Kraft verloren, und 
der Militair⸗Chef ſieht ſich fo gut als verlaſſen von 
dem Volke. — Da es jedoch dringend iſt, das in 
dieſem Augenblicke der Adminiſtration des Sultans 
entzogene Departement, ohne weitern Verzug, zum 
Gehorſam zurückzuführen, fo iſt eben heute der Bes 
fehl aus Konſtantinopel angelangt, daß Elles⸗Aga 


aufbrechen ſolle, um die aufruͤhreriſchen Seibeks 


und ihren Chef zu Paaren zu treiben, auf welchen 
letzteren allein wahrſcheinlich die Strafe der Regie⸗ 
rung fallen wird. — Elles⸗Aga, einer der maͤchlig⸗ 
ſten Derebegen von Natolien, genießt einer Ach. 
tung, die ihm die Unterwerfung der inſurgirten Di⸗ 
ſtrikte ſchneller, als die Waffen ſeiner Truppen, 
ſichern wird. Sein bloßer Name iſt eine Buͤrg⸗ 
ſchaft, welche fie mit größter Bereitwilligkeit anneh⸗ 
men werden, und läßt das nahe bevorſtehende Ende 


dieſer Inſurrektion erwarten. — Wenn auch dieſer 


Aufſtand der Regierung Reine ernſthaften Beſorg⸗ 
niſſe einfloͤßen konnte, fo follte fie doch dadurch auf 
die unerläͤßliche Nothwendigkeit aufmerkſam ge⸗ 
macht werden, die nunmehr erfolgte Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens zu benutzen, um den Gang der 
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inneren Verwaltung zu ordnen und ſeſtzuſetzen, die 
Abgaden im dilligen Verhältniß mit den Mitteln 
des Volkes einzurichten, und nach den Vorſchriften 


der Gerechtigkeit und der Staatswirthſchaft alle die 


zahlreichen Hülfsquellen zu benutzen welche dem 
Sultan ein keicher Boden und die vortreffliche Be⸗ 
völkerung, die ihn bewohnt, darbieten. 


Der Courier de Smyrne von obgedachtem Tage 
(25. October) enthaͤlt folgende Nachrichten: „Der 
Franzoͤſiſche General ullot (Schwager des Ger 
neral Moreau) der ſich einige Monate lang in 
Konſtantinopel aufgehalten hat, iſt an Bord der 

egatte Armide hier angekommen, id auf der⸗ 
elben, über Aegina nach Frankreich zuruͤckge⸗ 

ehrt. — Hr. Ducaurrop, Franzoͤſiſcher Bot⸗ 
ſchaftsrath in Konſtantinopel, it am 19. d. M. 
an Vord des Briggs Alacrity abgegangen um 
ſich auf ſeinen Peſten n begeben, — Die Engli 
ſche Escadre liegt zu Busla, por Anker. Der 
Admiral Malcolm iſt iu der Stadt, und ſpeiſt 
beute bei dem Aomiral de Rig ny. — Die Ruſſi⸗ 
ſche Escadre iſt von Vurla nach Poros abgegan⸗ 

en, wo ſie überwintern will. — Seit einigen 

agen ſind die umliegenden Gebirge mit Schnee 
bedeckt. Die aͤlteſten Leute im Lande behaupten, 
es fei zum erſten Male, fo weit fie fi erinnern, 
daß der Winter in dieſer Jahreszeit eintritt, wo 

fonft gewöhnlich das mildeſte und ſchoͤnſte Wetter 
im Jahre Statt findet. Es herrſcht bereits eine 
empfindliche Kälte, ein ſehr heftiger Windſtoß aus 
Nord ⸗Oſten hat die 
der Rhede während ſechs und dreißig Stunden un⸗ 
terbrochen. Man fürchtet, daß er den zahlreichen, 
im Laufe der verfloſſenen Woche nach Konſtanti⸗ 
nopel abgegangenen Schiffe Schaden zugefügt ha⸗ 
ben dürfte.“ ö 

Im Courier de Smyrne vom J. November heißt 
es: „In der Nacht vom 29. auf den 30. Octo⸗ 
ber brach, bei einem heftigen Gewitter, das auf 
der Rhede von Smyrna wüthete, an Bord des 
Franzöͤſiſchen Linienſchiffes le Conquerant, in dem 
an die Pulverkammer ſtoßenden Steinkohlen⸗Be⸗ 


bältuiß Feuer aus. Der aus den Oeffnungen die⸗ 


ſes Behaͤltniſſes hervorqualmende Rauch war ſo 
erſtickend, daß man nicht hineindriugen konnte, 
und daß die Allerbeherzteſten, die es verſuchten, 
alsbald ohnmächtig wurden. Es ware um da 
Schiff geſchehen geweſen, wenn man nicht endlich 


ſchin), 


Verbindungen der Stadt mit 9 


8 Peſt, die ſo großes Unheil 


durch die eiligſte Räumung der Segelkammer und 
die Einreißung des Bretter⸗Verſchlages dem Rau⸗ 
che einen groͤßern Abzug verſchafft hatte, und end» 
lich hineindringen konnte, um mit Huͤlfe aller am 
Bord befindlichen Spritzen, den Brand zu loͤſchen, 
womit man auch um 2 Uhr nach Mitternacht 
gänzlich zu Stande gekommen war. Es ſcheint, 
daß der Brand durch die Dochtſchuppe einer 
Schiffslaterne verurſacht worden war, und einige 
Stunden hindurch, ohne bemerkt zu werden, ge⸗ 
glommen hatte, bis er ſich endlich durch den her⸗ 
vorqualmenden Rauch verrieth. Die Mannſchaft 
des Conquerant hat ſich bei dieſer Gelegenheit, 
nach dem Zeugniſſe ſaͤmmtlicher Offiziere mit ei⸗ 
nem ſolchen Eifer und einer ſo bemerkenswerthen 
Ruhe benommen, daß ſelbſt die zunaͤchſt liegenden 
Schiffe nicht gewahrten, daß am Bord des Con⸗ 
querant eine ungewöhnliche Bewegung herrſche.“ 


Moldau und Wallachei. 


Nachrichten von der Walachiſchen Graͤnze zufol⸗ 
ge hat der neue Diwans⸗Praͤſident der beiden Fuͤr⸗ 
ſtenthümer (ſeit dem Ableben des General Seltu⸗ 
General Kiſſeleff, am 20. November die 
Donau bei Siſtow paſſirt, und ſich von da nach 
Giurgewo verfügt, von wo er am 24. gedachten 
M. zu Bukureſt einzutreffen gedachte. General 
Kiſſeleff hat in allen Merkantil-Plägen jener Ges 

end den nn Handelszug auf der Donau, eben 
d die freie Salzausfuhr aus der Walachei kund 
eben laſſen; letztere Maaßregel hat beſonders un⸗ 
ter den Türken, welche Mangel an dieſem Artikel 
zu leiden anfingen, Zufriedenheit und Freude er⸗ 


regt. 

Das vor Schumla aufgeſtellte, eben ſo das 
zweite unter dem Befehl des General Pahlen ſte⸗ 
hende Armee⸗Corps, haben beide den Befehl ers 
halten, ihren Rückmarſch nach Rußland anzutre⸗ 
ten. Das Ruſſiſche Hauptquartier ſoll nach der 
Räumung von Adrianopel nach Selimno, am 
Fuße des Balkans, verlegt werden, und den Wins 
ter hindurch daſelbſt verbleiben. 


Bei der eingetretenen are Kälte gibt man 
der Hoffnung in den Fuͤrſtenthuͤmern Raum, da 
der Einfluß derſelben auf den Geſundheits zuſtan 
wohlthätig einwirken, und den Verheerungen der 
N angerichtet haben, ein 
Ziel ſetzen werde. 


1376 
— 


. Deutidland. 5 

Darmſtadt den 1. December. Die Ab⸗ 
geordneten E. E. Hoffmann und Brunck haben 
an die zweite Kammer der Staͤnde folgenden 
Antrag, die Freiheit der Preſſe betreffend, ge: 
richtet: „Die Verfaſſungs⸗Urkunde ſagt im Art. 35.; 
Die Preſſe und der Buchhandel ſind in dem Groß⸗ 
berzogthum frei, jedoch unter Befolgung der gegen 
den Mißbrauch beſtehenden oder kuͤnftig 8 
Geſetze. Nicht zu beſeitigen geweſene Verhältniffe 
mögen die Urſachen ſeyn, daß dieſe in unſerer glor⸗ 
reichen Verfaſſung zugeſagte Wohlthat bis heute das 
Heſſiſche Volk entbehrte, eine Wohlthat, ohne die 
das ſtaͤndiſche Weſen nur unvollkommen Wurzel faſ⸗ 
fen und gedeihen kann. Es war ſtets eine herrliche 
Maxime unſers fo aufgeklaͤrten erhabenen Regen⸗ 
ten, ſeinen Unterthanen eine durchaus feſſelloſe Rede 
und Denkfreiheit zu geſtatten, und ſelbſt in einer 
ftürmifchen bewegten Zeit, wo die Welt mit Krieg 
und Unruhe erfüllt war, wo unſer Vaterland noch 
keine landſtandiſche Verfaſſung beſaß, fand unun⸗ 
terbrochen in hieſigem Lande vollkommene Preßfrei⸗ 
beit ein Aſyl. Warum fol es nun anders ſeyn, 
jetzt, wo eine weiſe Verfaſſung das heilige Band 
zwiſchen Souverain und Volk nur noch enger und 


unauflöslicher geknüpft hat, wo die ſo erhabenen K 


Tugenden eines allverehrten Regeaten, ſeinen ges 
treuen Unterthanen ein unwiderſtehlicher Aufruf 
ſind, durch einen weiſen Gebrauch ihrer Freihelten 
den Dank und die Liebe ihrer Herzen für ihren Lan⸗ 
deßvater aus zuſprechen. Zwei Nachbarſtaaten, 
Baiern und Würtemberg, genießen in Beziehung 
auf die innern Landesverhaͤlkaiſſe dieſe Freiheit und 
nirgends hat man von Mißbrauch gehort, und 
ſollte man einen ſolchen von den ihrem Fuͤrſten fo 
treu ergebenen Heſſen, die ſelbſt in den ſtürmiſchen 
Kriegszeiten hiervon keinen Mißbrauch machten, be⸗ 
fürchten? dies wird Niemand glauben. Um fo we⸗ 
niger, wenn durch weiſe Geſetze der Preßunfug in 
den Erkenntniſſen von unparteuſchen, unabhängi: 
gen Richtern feine gerechte Strafe findet. Nein, 

los ihre Segnungen werden übrig bleiben, und 
Gedeihen über das ganze Land verbreiten, Wir tra⸗ 
gen daher darauf an: Die verehrliche zweite Kam⸗ 
mer der Stände wolle bei der höchſten Staatsregie⸗ 
rung eine Petition überreichen: das Großherzog⸗ 
thum wenigſtens in Beziehung auf ſeine inneren 
Verhaͤltniſſe in den odlligen Genuß der ihm durch 
den Art 35. der Verfaſſung zugeſagten Freiheit der 
Preſſe zu ſetzen und zur Beſeitigung der Hinderniſſe, 
welche einer Ausdehnung dieſer Freiheit über ſeine 


Gränzen entgegen ſtehen, kräftig mitzuwirken. 
Darzaſtadt den 16. Nov. 1829.“ 

Von der Niederelde den 6. Deebr. Am 16. 
v. Mt. iſt auf der Weſer in der Gegend von Oiſte 
(Hanndo. Amt Hoya), ein beladenes S biff geſun⸗ 
ken, wobei 4 Menſchen das Leben eingebüßt haben. 

Der Ned Winter, der in Schweden ſchon 
ſeit deim Oktober faſt mit ununterbrochener Strenge 
fortdauert, hat eine große Theurung des Brennhol⸗ 
zes zur Folge gehabt. Der König hat hierauf dem 
Gouverneur der Hauptſtadt den Befehl ertheilt, den 
Bedüurfulſſen der Armen zu Hülfe zu kommen und 
kuͤnftig Anordnungen zu ‚treffen, damit in der Fol⸗ 
ge hinreichende Quantitäten Brennholz vorrathig 
ſeien und ein mäßiger Preis derſelben feſtgeſtellt 
werden konne. Se. Maj. hat Fonds für den Anz 
kauf von Holz angewieſen, das unter die Armen 
vertheilt werden ſoll. Ihre Maj. die Köuigin und 
der Kronprinz find dieſem ſchönen Beiſpiele gefolgt. 
Ihre Maj. die Königin ließ uͤberdies an ihrem Ges 
burtstage unter die dürftigen Einwohner der Stadt 
eine Summe Geldes vertheilen. 


Niederlande. 
Folgendes iſt der Haupt: Anhalt des der zweiten 
ammer am 26. v. M. vorgelegten Geſetzentwur⸗ 
fes in Betreff des offentlichen Unterrichts: 

1) Der Privat: Unterricht, welcher unter der Auf⸗ 
ſicht der Aeltern und Vormuͤnder und nur in einer 
und derſelben Familie ertheilt wird, iſt gänzlich frei. 
2) Der oͤffentliche Unterricht in den von den Staats-, 
Provinzial⸗ und Communal⸗ Behörden errichtenden 
Anſtalten wird von der Regierung geordnet. 3) Je⸗ 
dem Jaländer iſt es erlaubt, in den von Privat⸗ 
Perſonen geſtifteten und unterhaltenen Schulen, 
und in Familien Unterricht zu ertheilen, wenn er 
folgende Bedingungen erfuͤllt: zunaͤchſt hat er feine 
Abſicht der Communal⸗ Behörde mit den noͤthigen 
Zeugniſſen ſeiner geiſtigen und moralifchen Befaͤhi⸗ 
gang, und mit dem Verzeichniß der Lehrgegen⸗ 

nde, in denen er Unterricht ertheilen will, an⸗ 
zuzeigen. Wenn ein mit ſolchen Zeugniſſen verſehe⸗ 
nes Individuum eine Privat: Anftalt eröffnen will, 
fo kann die Ortsbehoͤrde die Erlaubniß aus dem 
Grunde verweigern, daß ſchon eine oder mehrere 
folder Auſtalten ſich am Octe befanden, und von 
biefer ihrer Weigerung binnen einem Monate den 
Provinzialftänden Kenntniß geben, welche im Laufe 
eines Monats über dieſe Sache entſcheiden. Hat 
der Unternehmer einer Privatſchule innerhalb zwei 
Monaten weder von der Weigerung der Ortsbehoͤrde, 
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noch don der Entſcheidung der Provinzialſtände 
Kenntniß erhalten, fo kann er feine Anſtalt eroff⸗ 
nen, 4) In jeder Provinz wird eine aus dem Gou⸗ 
verneur derſelben und aus zwei von den Provinzial: 
Ständen jährlich zu ernennenden Abgeordneten be: 
ſtehende Prüfungs: Commiffion errichtet, welche die 
Zeugniſſe der Befähigung zum Ertheilen des Ele⸗ 
mentar: und mittleren Unterrichts zur Eröffnung 
einer Privatſchule ertheilt. 5) Jeder Privatlehrer 
und Schulz Unternehmer muß die Treue gegen den 
König und Gehorſam gegen das Gtundgeſetz und 
die Geſetze über den offentlichen Unterricht beſchwd⸗ 
ren, und eidlich verſichern, daß er nichts lehren 
oder lernen laſſen wolle, was dem Grundgeſetze, 
den Geſetzen des Staats, fo wie der dͤffentlichen 
Ordnung und Ruhe, oder den guten Sitten zuwi⸗ 
der ſei. 6) Ausländer dürfen ohne deſondere Kd⸗ 
nigliche Erlaubniß weder Schul⸗Anſtalten errich⸗ 
ten, noch in Familien Unterricht ertheilen. 7) Die⸗ 
jenigen, welche ohne Erfüllung der obigen Bedin⸗ 
gungen Unterricht geben, ſollen einer Geldſtrafe 
von 50 bis 300 Fl. unterliegen. Dieſelbe Strafe 
trifft diejenigen, welche das von ihnen bei der Be⸗ 
hörde eingereichte Programm der Lehrgegenſtaͤnde 
überſchreiten; unter erſchwerenden Umſtaͤnden wird 
ibnen das Unterrichtgeben auf eine Zeit von ſechs 
Wochen bis zu einem halben Jahre unterſagt. Wer 
in ſeiner Anſtalt dem von ihm geleiſteten Schwure 
zuwiderlaufende Principien lehren laßt, verfällt in 
eine Geldbuße von 50 bis 300 Fl.; auch kann, je 
nach der Wichtigkeit des Falls, die Schule auf 3 
Monate, und fogar auf zwei Jahre geſchloſſen wers 
den. Dieſe Strafen find unabhängig von denen, 
welche durch das Straf⸗Geſetzbuch feſtgeſtellt find, 
— Jn der Sitzung der zweiten Kammer der Gene⸗ 
ralzStaaten vom 28. v. M. wurde die Bittſchrift 
der Herren de Potter und Ducpetiaux, um Freilaſ⸗ 
fung der Haft, im Nachweis » Bureau deponirt. 
1 die oft erwahnte Bittſchrift des aus den 

iederlanden ins Hanndverſche deportirten Franzo⸗ 
fen. Fontan zur Sprache. Hr. van Dam paß Ni: 
ſelt trug als Mitglied der We on 
auf die Tagesordnung an, obwohl die Mehrheit 


der Commiſſion die Deponirung empfohlen weil 


es ſich in der vorliegenden Sache von der Verletzung 


des Art. 4. der Verfaſſuag handele. Die HH. Ger⸗ 


lache, Surlet de Chokier und Baron b. Stuſſart 
ſprachen gleichfalls gegen die Tages ordnung, die 
jedoch von ſechs Hollaͤndiſchen Deputirten empfoh⸗ 


len wurde. Nach einem Vortrage des Hrn. Donker 
Curtius, der für die Tagesordnung ſprach, wurde 
das Weitere auf den geſtrigen Tag aufgeſchoben, 
allein man kam auch in dieſer Sitzung nicht damit 
zu Ende, und die Sache beſchaftigt die Kammer 
auch in der heutigen Sitzung. 

Wie man vernimmt, ſind die Staaten von Hol⸗ 
land zum 4. December berufen, die zwei Abgeord⸗ 
neten zu wählen, die für. dieſe Provinz in der zwei⸗ 
ten Kammer fehlen. 8 

Die Bittſchrift aus Antwerpen, um Abſtellung 
der Mißbrauche, hat ſchon über 1800 Unterſchrif⸗ 
ten; die von Brügge über 1100. — Man ſagt, 
daß Hr. Augillis, Abgeordneter für Weſiflandern, 
ſeines Befindens halber, aus der zweiten Kammer 
aus ſcheiden werde. 


r a neter e i ch. 


Paris den 1. Dezember. Vorgeſtern vor der 
Meſſe bewilligten Se. Maj. dem Kaiſerlich⸗Ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter, Grafen Pozzo di Borgo, eine Pri⸗ 
vat Audienz. Nach der Meſſe hatten die Übrigen 
fremden Botſchafter und Geſandten die Ehre, dem 
Könige und der Königlichen Familie ihre Aufwar⸗ 
tung zu machen. Um 1 Uhr führten Se. Maj. den 
Vorſitz im Miniſter⸗Rathe. 5 

Die Herzogin von Berty K. % ift am 28. v. M. 
Nachmittags um 5 Uhr von Ihrer Reiſe hierher 
zuruͤckgekehrt. 

Der Graf von la Ferronnays hatte vorgeſtern ſei⸗ 
ne Abſchieds⸗Audienz beim Könige; er begiebt ſich 
zuvörderſt nach feinem Gute Montigny, von wo aus 
er iu wenigen Tagen die Reife nach Rom antreten 
wird. f . 

Der König und die Königin von Neapel, mit Ih⸗ 
rer Prinzeſſin Tochter, haben am 25 8 Ku 
mittags Borcelona wieder verlaſſen, und über Bas 
lencia die Reiſe nach Madrid fortgeſetzt. 3 


In dem Moniteur lieſt man einen Bericht des Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters an den König, und in Folge deſſen, 
eine Königliche Verordnung, wodurch eine Vermin⸗ 
derung des Perſonals des Finanz Miniſteriums und 
zugleich bedeutende Erſparniſſe in dieſem Zweige der 
Verwaltung eingeführt werden. x \ 

Eben dieſes Blatt enthält eine Vertheidigung. des 
u. alles 55 offentlichen Unterrichts, Hrn. 

uernon de Ranville, gegen die Angriffe der Oppo 
tions: Parıei . 9 9 griff pp 1 
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Der Courier verſichert, trotz des Laͤugnens der 
Cazette glaube alle Welt an eine Umgeſtaltung der 

arte. 3 a 3 
pa Journal des Débats verforgt den König mit 
einer Camarilla. „Es foll, heißt es in dieſem Blat⸗ 
te, eine oberſte Camarilla geben, als deren Chef der 
Gouverneur des Herzogs von Bordeaux, Baton o. 
Damas, bezeichnet wird. Ueber die Namen der 
Mitglieder dieſes Comits⸗Direkteur variiren die Ans 


gaben; man nennt den Herzog von Blacas, den Kar- g 


dinal de Latil, den Lehrer des Herzogs von Bor⸗ 
deaux, Abbe Tharin und den Biſchof von Hermopos 
lis.“ — Die übrigen Oppofisionöblärter ſetzen die 
alte Taktik gegen die Regierung fort, deren Zweck 
kein anderer iſt, als Frankreich zu überreden, daß 
dieſe den Umſturz der beſtehenden Inſtitutionen und 
Gewaltthätigkeiten beabſichtigte, (ſagt die Quoti- 
dienne;) . URS ; 
Seit ein Paar Tagen baben die liberalen Zeitun⸗ 
u eine neue Art zu diskutiren eingeführt. Wenn 
b eine Reihe von Neuigkeiten oder Angaben auf 
dem Tapet haben, welche zu lügenhaft oder zu al⸗ 
dern ausſehen, als daß man ſie geradezu erzaͤhlen 
könnte, machen fie Fragen daraus, auf welche fie 
von den Miviftern in den angeblichen Organen ders 
ſelben, den royaliſtiſchen Blättern, Antwort begeh⸗ 
ren. Am 28. brachte der Constitutionnel in dieſer 
orm eine Anklageakte gegen a Miniſterium des 
utlichen Unterrichts vor, und geſtern arrangirte 
5 8 du Commerce die abgeſchmackteſten 
Gerüchte auf dieſe Weiſe. Untern andern fragt es: 
ſts wahr, daß die Miniſter übereingefommen 
5 mit dem König nichts mehr über Politik zu re⸗ 
en „4 . 
ee fragen, daß die liberalen Zeitungen 
übereingekommen find, ihre Abonnenten für lauter 
Erzgimpel zu halten, und fie jeden Morgen mit den 
albernſten Mährchen zu foppen? 

Der Fürſt Talleyrand iſt nach Rochecotte abge⸗ 
zreiſt, um dort feine volle Wiederherſtellung zu er⸗ 
warten. 1 sl 1 

Hr. Ouvrard wird am 24. d. M. nach fünfiaͤhriger 
aft endlich ſeine Freiheit wieder erlangen. 1 
Die Quotidienne, die noch immer thut, als hinge 

fie mit Leib und Seele an dem jetzigen Miniſterium 
und ſelbſt an ihrer Schweſter, der Carette, ſucht 
die Nichtigkeit der offentlichen Gerüchte unter ans 
dern mit folgenden Worten darzuſtellen: „Was 
denn? es ſind 31 Monate, daß ein royaliftifches 
Miniſterium gekommen iſt und es iſt ja nichts im 


Iſts wahr, möchten wir das Journal du. hen 


Staate verändert, die Revolutions Geſetze und die 
Bonapartiſchen Dekrete beſtehen in voller Kraft, die 
Jakobiner behalten ihre Stellen und halten ſie recht 
feſt, unſres Wiſſens ſind blos ein halb Dutzend Ro⸗ 
yaliften abgeſetzt worden, morgen werden wieder ein 
Dutzend abgeſetzt und wir wiſſen welche“ Sie führt 
dann fort, ſehr im Einzelnen alles noch beſtehende 
als vollkominene Jakobinerei zu ſchildern und ſchließt 
mit folgenden, über die Gerüchte nicht eben beruhi⸗ 
enden Worten: „Gebe der Himmel, ihre (der Op⸗ 
pofition) Plauderei und ihre Heuchelei moge wider 
fie fett -auöfchlagen! Was ung betrifft, wir haben 
unfre Sache an die des Königs geknüpft. Fahren 
wir fort, ſie zu vertheidigen, denen der Auftrag ges 
worden, ihr den Sieg zu verſchaffen. Indem wir 
fie durch unſere WBünfche, und, wagen wir es zu ſa⸗ 
gen, auch durch unſere Rathſchlaͤge ſtärken, dürfen 
wir hoffen, die royaliſtiſche Einigung zu Stande ges 
bracht zu fehen‘;; an welcher, zweifeln wir nicht dar⸗ 
an, alle Anſtrengungen der Faktionen zerſchellen 
werden. Noch ſtehes wir nur beim Wuͤnſchen; das 
iſt ein Elend, nach 15 Reſtaurationsjahren! Allein 
die Revolution darf nicht fagen, daß die Monarchie 
nicht Langmuth bewieſen habe. Es iſt ja alles ver⸗ 
ſucht worden, felbft der Irrthum, ſelbſt die Verfol⸗ 

ng der Wahrheit, ſelbſt die liberale Popularität, 
Seit iſt es, zu den Achten Grundſaͤtzen zu kommen, 
ſonſt ſtiege die Entmuthigung des Publikums aufs 
höchfte, harte die Revolution mit ihrem Hohngelächs 
ter recht und fie am meiſten würde ſich verwundern, 
abermals lebend aus den Trümmern eines Reichs, 
das von 300,000 treuen Soldaten und 25 Millionen 
friedlichen Unterthanen edis wird, hervorzuge⸗ 


Heute iſt das bisher rein literariſche Blatt, det 
Universch, von dem die Oppoſitions⸗Partei behaup⸗ 
tet, daß es das Organ der Minifter werden würde, 
zum erſtenmale im vergrößerten Formate erſchienen. 
In der Ankündigung erflären die Herausgeber, daß 
fie ſich fortan auch mit der Politik befchäftigen würden, 
Die Moadels Kammer von Barcelona hat der 
e Marie Chriſtine, Brant des Königs von 
Spanien ; ein ſilbernes vergoldetes Tafel: Service 
und einen Kduigsmantel, das Ganze im Werthe 
von 300,000 Peſetas (beinahe 92,000 Rthlr. Preuß. 
Courant) zum Geſchenk gemacht. Die Stadt Bar 
lencia will der Prinzeſſin einen brillantenen Guͤrtel 
von großem Werthe verehren. a 


(Mit zwei Beilagen.) f 


Erfte Beilage zu 


Nro: 99. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 12. December 1829.) 


brit ann! 
November. Son 
zu Wiadſor dem Fuͤrſten 
d dem Grafen und der Gräfin Nugent 


Sr o ß 
London den 27. 
der Koͤnig im Schloſſe 
Eſterhazi un 
Audienz. 

Visc. S 
wärtigen Amte. 

Es iſt nunmehr entſchieden, 
nicht in Cork ſchuldig befunden 
dem Leben davon kommen. 

Die Limerik- Chronicle gie 
Reihe von Mord⸗ und Raub⸗Anfällen, die ſich in 
jener Gegend ereignet. 

wei Artillerie⸗Hauptkeute 
laſſen wurden, weil fie ſich in Matte geweigert hat⸗ 
ten, die Hoſtie, als ſolche ihrem Regimente vorbei⸗ 
jetragen wurde, du grüßen, ‚find in den geiſtlichen 
Stand getreten und haben kürzlich auf Gueruſey und 
mehrerwärts gepredigt. g 
Uuſer Kapinet ſoll ſi 


d 


ch bei dem Spaniſchen uber 
die Anerkennung D. Miguels beſchwert haben, weil 
Spanien ſich anheiſchig gemacht hätte, keinen Schritt 
in dieſet Sache ohne vorgaͤngigen gemeinſamen Bes 
chluß zu thun. . d, en; 
Aus Livorno wird gemeldet, daß am 15. d. ein 
Kriegsſchiff don 60 Kanonen, für den Paſcha von 


Aegypten beſtimmt, vom Stapel gelaſſen werden 


1 
Die Schiffsbuͤcher 
erſchütternde Berichte von 
letzten Stürme; zumal au 
Die Nacht vom 24. war ſo ft 
daß die Kommunikationen nach und von London ſehr 


ert waren. Be E 5 
In der heutigen Times ließt man: „Der Con⸗ 
ſtitutionnel enthält unter der Rubrik: „„Unabhän⸗ 
gigkeit bon Griechenland“, einen Artikel, worin 
es heißt, der Füͤrſt v. Polignac habe ſeine Zuſtim⸗ 
mung dazu gegeben, daß, ſobald die Franzöſiſchen 
Truppen ſich aus Morea zurückgezogen hoben wer⸗ 
den, das Land von einer Engliſchen, von den 
Joniſchen Inſeln kommenden Garniſon beſetzt wers 
den ſolle. Der Journaliſt fügt hinzu: ° ver 

Une ſolche Maaßregel würde ſich Frankreich 


bei Llodys geben dermalen 
"Sees Unfällen durch die 
f unfrer dſtlichen Kuͤſte. 


com: 


e u. 

ntag ertheilte 
trangford hatte geftern Geſchaͤfte im aus⸗ 
aß alle vor dem Ge: 
en Verſchwornen mit 
bt wieder eine lange 


tleute D. und A., die ent⸗ 


arker Schnee gefallen, 


Durch 


promittitt und Griechenland betrogen ſehen.“ u 
„Wir glauben ihn von aller Furcht — . 2 
te erlöfen und in den Stand ſetzen zu konnen 
feinen Unwillen für eine beſſere Gelegenheit ouf⸗ 
zuſparen. Das Engliſche Protectorat, von dem 
er erklärt „es ſei ärger als das der Tuͤrken, dürf⸗ 
te den Griechen ſchwerlich von einer Regierung 
et werden, die ſich niemals eine unge⸗ 
0 . in die Griechiſche Frage erlaubt 


* 5 
. Port ung a 1. 
Liſſabon den 14. November. Der jetzige 5 
wen von Madeira iſt Joſep en 
er 8 Kinder hat. Man findet ſeine Verwaltung 
zu ſchwach und denkt, in der Perſon des Generals 
Suza Tavares, letzt Chef der hieſigen Polizeiſolda⸗ 
ten, ihm einen tüchtigen Nachfolger zu geben. Die 
Kriegs⸗Korvette Urania iſt von der Blokade der In⸗ 
ſel zen 1 hieher zuruͤckgekehrt. 
ie Nachrichten, welche die Brigg Reſta 8 
f aus Madeira bringt, lauten ſehr 8 ü 
Gouverneur meldet, daß die Anhänger der Donna 
Maria täglich zunehmen und er einen allgemeinen 
Aufſtand defürchte. Man denkt bereits daran, 
de ul 5 hinzuſchicken. 7 
„Der Marquis v. Chaves ſoll über die Ernenn 
eines Präſidenten des oberften Krlegs-Rathes ſo 
erbittert geworden ſeyn, daß er den Tiſch des Siz⸗ 
zungs⸗ Saales entzwei geſchlagen hat. * 
4 S pan i e n. 
Madrid den 20. November. Der Erzbi 
von Santjago (von Compoſtela) ee und 
die Beichte des Generals Eguig, vor der Abnahme 
feiner Hand, entgegengenommen, ein Cirkular an 
mehrere Biſchöfe erlaſſen, indem er die Freimaurer 
> 7 der eh nennt, und ans 
5 daß es noch nicht Zeit zur i ei 
e ch nich 3 zur Ertheilung einer 


Kd reich Polem' 
Warſch au den 9. December. Am Sterbet 
ER Majeftät des Kaiſers Alexander, fand bien 


» 


* 
1 


1 
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wohl in der Schloßkapelle als auch in der Kathe⸗ 
drale ein feierlicher Trauer⸗Gottesdienſt ſtatt. 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Ceſarewitſch, Großfürſt 
Konſtantin ſind nebſt Ihrer Durchlauchtigen Ge⸗ 
mahlia der Fürſtin von Lowitſch im beſten Wohlſeyn 
hier eingetroſſen. . 

Der Finanz » Minifter Fürſt Lubecki iſt vorge⸗ 
ſtern nach Petersburg von hier abgegangen. 

Heute halt die hieſige Königliche Geſellſchaft der 
Freunde der Wiſſenſchaften eine öffentliche Sitzung 
unter dem Vorſitze ihres Praͤſidenten Niemcewicz. 
Unter audern wird der Doctor der Medizin, Auguſt 
Wolf, eine Abhandlung: „Ueberblick der medizini⸗ 
ſchen Topographie der Stadt Warſchau“, und der 
Koͤuigl. Hofmarſchall, Max Graf Fredro, ein Ge⸗ 
dicht vortragen. 

Seit dem 4. d. Mts. werden hier die Doubletten 
der berühmten Bibliothek zu Putawy, meiſtbietend 
verkauft. a i ; 1% 

Geillparzers Trauerſpiel „die Ahnfrau“ wurde, 
in Ruſſiſcher Sprache metriſch bearbeitet, in Pe⸗ 
tere burg unter dem Titel: „Praroditelnica“ gegeben. 

Gallizien und Lodomerien. 5 

Lemberg den 4. December. Die hieſige polni⸗ 
ſche Zeitung enthält Folgendes: „Am 26. v. Mts. 
zwiſchen 3 — 4 Uhr des Morgens, bemerkte man 
hicrorts ein ſtarkes Erdbeben. — Vis jetzt find uns 
noch keine nähere Mittheilungen uͤber dieſe Natur⸗ 
erſcheinung zugekommen; dagegen find wir von 
glaubwürdigen Perſoneu unterrichtet, daß in der⸗ 
ſelben Zeit zu Czernowitz ziemlich ſtarke Erdſtdße zu 
wiederholtenmalen verfpürt worden find, Zu Hacyn⸗ 
kowee und Oryſzkowce, im Czartkower Kreiſe, hat 
man an demſelben Tage 3% Uhr des Morgens eine 
ſehr ſtarke Erderſchütterung wahrgenommen. Men⸗ 
ſchen wurden dadurch aus dem Schlafe geweckt; 
die Vogel entflohen ihren Neſtern; Fenſter und 
Hausgeräthe geriethen während des Erdbebens in 
eine ſolche Bewegung, daß man glaubte, ganze 
Haͤuſer würden einſtuͤrzen. Man fand demnaͤchſt, 
daß an mehreren Orten in verſchiedenen Haͤuſern 
die Wände Riſſe bekommen haben, und daß einigen 
Gebäuden von ſchwächerer Bauart der Einſturz 
droht Dieſe Erſchütterung ſoll beinahe zwei Mi⸗ 
nuten gedauert haben, — Aus Potoczysk, im Kos 
lomeysker Kreiſe, hat man au demſelben Tage zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Uhr des Morgens, dei einem ſtar⸗ 
ken unterirdiſchen Getbſe, mehrere bedeutende Erd⸗ 
ſtöße verſpürt; obgleich weder die Richtung noch die 
Dauer derſelben angegeben iſt, ſo hat man doch 


\ 


aus den in aller Eile eingezogenen Nachrichten fo 
viel erfahren, daß dieſe Erderſchuͤtterung auch in 
der Umgegend, als zu Dabki und Horodenka in 
demſelben Kreiſe, und ſelbſt jenſeits des Fluſſes 
Dnieſter, zu Czerwonogrod, ſtattgefunden hat.“ 


— o — 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Poſe n. Ein hieſiger achtbarer Bürger hat ſich durch 
ein Augenübel veranlaßt gefunden, den trefflichen Au⸗ 
genarzt, Hen. Doktor und Kreisphyſikus Z ſch en ſch⸗ 
ner zu erſuchen, nach Poſen zu kommen. Nach 
einer brieflichen Mittheilung wird Hr. Z. Ende der 
naͤchſtfolgenden Woche hier eintreffen, und dieſe 
Nachricht durfte vielleicht Manchen unſerer Leſer 
willkommen ſeyn. R 


Am 30. November ſtarb in Wien in der Bluͤthe 
ſeiner Jahre, der älteſte Sohn Sr. Durchlaucht 
des Haus ⸗, Hof⸗ und Staatsfanzlers Sr. K. K. 
Majeſtät, Fuͤrſt Victor von Metternich. a 

Als Paganini in dem Schloſſe Tegernſee vor 
J. M. der verwittweten Königin von Baiern ſich 
hören ließ, vernahm man in der Nähe des Konzert⸗ 
Saales ein leiſes Gemurmel. J. M. ließ ſich da⸗ 
nach erkundigen und vernahm, daß mehr als hun⸗ 
dert Laudleute den berühmten Violinſpieler zu hören 
wünſchten und darum baten, die Thuͤre dffuen zu 
laſſen, um nur von außen zuhbren zu dürfen. Die 
guͤtige Fuͤrſtin befahl ſogleich den Saal zu öffnen; 
die Leute traten ein und machten ſich durch ihr an⸗ 
ſtaͤndiges ruhiges Verhalten während des Konzertes, 
dieſer fuͤrſtlichen Gnade würdig. N 

Der Eigaro enthält die Nachricht, daß Mlle. 
Sontag zu Ende Januars Paris verlaſſen, von dort 
nach Aachen gehen und ſich von da nach Berlin bes 
geben werde, wo ſie auf einige Monate auf dem 
dortigen Theater engagirt ſei. 5 

Briefe aus Neapel vom 20. November melden 
den nachſtehenden, ſehr merkwürdigen Fall, wel⸗ 
cher dem Oeſterteichiſchen Poſt⸗Courier auf feiner 
letzten Fahrt von Florenz nach Neapel begegnet iſt. 
Der Courier hatte während eines Gewitters die Poſt 
von Torre tre Ponti, in den pontiniſchen Sum⸗ 
pfen, verloſſen, und war nicht weit gefahren, als 
ein trat auf den Poſtillon, der ihn führte, 
herabfuhr, und ihn todt vom Bocke herabſchleuderte, 
ohne weder den Courier noch die Pferde im Minde⸗ 
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ſten zu verletzen, noch irgend einen, Theil der Ka⸗ 
lefche zu beſchaͤdigen, während dit Kleider des Po⸗ 
ſtillons ganz verbrannt waren. Zum. Glüde für 
den Courier wurden die Pferde nicht ſcheu und riffen 
nicht aus, ſondern blieben in dem Augenblicke, wo 
der Poſtillon todt zur Erde fiel, ſtille ſtehen. Am 
erſtaunungswuͤrdigſten iſt, daß die elektriſche Ma⸗ 
terie, ſich, ſo zu ſagen, in dem Körper des Letzte⸗ 
ren concentrirte und verzehrte, ohne die metalliſchen 
und brennbaren Stoffe der Kaleſche, welcher ſie ſo 
nahe war, im Geringſten zu berühren. 

Aus Ztaliänifchen Blättern erfährt man die ſelt⸗ 
ſame Vertheilung, die mit den irdifchen. Ueberre⸗ 
ſten des berühmten Canova vorgenommen worden 
iſt. Die nach dem Plane und auf Koſten des 
Kuͤnſtlers in feinem Geburtsorte Paſſagnd erbaute 
Kirche hat den Leichnam erhalten; das Herz, wel⸗ 
ches in der Akademie der ſchoͤnen Künſte zu Vene⸗ 
dig aufbewahrt wurde, iſt in ein Kenetaph in der 
dortigen Kirche dei frati niedergelegt worden. Die 
Akadamie, welche dieſen Verluſt erfetzt zu ſehen, 
und durchaus einen Theil der ſterblichen Hulle des 
Meiſters zu beſitzen wünſchte, wandte ſich an ſei⸗ 
nen Bruder in Rom, mit der Vitte, ihr die rechte 
Hand, mit der Canova ſo große Kunſtwerke ge⸗ 
ſchaffen, zu überlaſſen. Dieſer hat die Bitte bes 
willigt, und die Venetianiſche Akademie iſt bereits 
im Beſitz des begehrten Kleinods. 5 

Oeffentliche Blätter enthalten Folgendes: „Der 
kürzlich in Halle verſtorbene Dr. Weinhold hat vor 
einiger Zeit Verſuche mit Thieren angeſtellt, und 
ſo intereſſante und auffallende Reſultate erhalten, 
daß wir nicht umhin kdanen, etwas von ihnen, ob 
ſie gleich eigentlich nur für den Phyſiologen und 
Arzt ſind, auch unfern, Leſern muzutheilen. Er 
ſchnitt z. B. einer Katze den Kopf ab, nahm, nach⸗ 
dem jeder Pulsſchlag und alle Muskelbewegung 
aufgehört hatte, dos Ruͤckenmark aus dem Rück⸗ 
grads⸗ Kanale und füllte denſelben dafür mit einer 
Miſchung von Queckſilber, Silber und Zink. So⸗ 
gleich fingen die Adern wieder zu pulſiren an und 
olle Glieder des Thieres bewegten ſich. Bei einem 
zweiten Verſuche füllte er die Schäpelhöhle, aus 
der dak Gehirn genommen worden war, ſo wie den 
Rücken marks⸗ Kanal einer andern Katze mit derſel⸗ 
ben mclalliſchen Miſchung. Auch hier ſchien augen⸗ 
blicklich das Leben zurückzukehren; das Thier hob 
den Kopf empor, offaete und ſchloß die Augen, 
ſtellte ſich auf die Pfoten, richtete ſich auf, wenn 
es gefallen war, und wollte gehen. Dies waͤhrte 


wenigſtens 20 Minuten. Auch der Vlutuml ruf 


ſchien regelmäßig zu ſeyn; der Puls war ſtark un d 
voll und ſchlug noch deutlich nach einer Viertels 
ſtunde ſen der Oeffnung der Bruſt⸗ und Unterleibs⸗ 
Höhle, Die Wärme war vollkommen und natür⸗ 
lich. Bei einem dritten Verſuche brachte Hr. Wein⸗ 
hold jene Miſchung in die Schaͤdelhoͤhle eines Hun⸗ 
des, ließ aber das Rückenmark unverletzt. Die 
Pupille zog ſich zuſammen, das Thier ſuchte das 
Licht zu vermeiden, das man den Augen nahe hielt 


Rund ſpitzte ſogar die Ohren, als man neben ihm 


auf den Tiſch ſchlug. 
FFC ˙ J Dp A ee | 
Muſikaliſſches. f 


Herr Haupt, Kapellmeiſter im 18. Infanterie⸗ 
Regiment, und Herr Franke, welche Be von 
einer nach Schleſien unternommenen Kunſtreiſe zus 
ruͤckgekehrt find, beabſichtigen in Gemeinſchaft mit 
dem Kapellmeiſter vom 19. Infantetie-Regimente, 
Herrn Buchbinder, im Laufe der nächften Wo⸗ 
che ein Konzert in dem nunmehro von dem durch 
ſein vortreffliche piano ausgezeichneten Klarinettis 
fen Hrn. Metzler eingeweihten Redoutenſaale, zu 
veranſtalten. Indem wir das kunſtliebende Publikum 
hierauf aufmerkſam machen, erſuchen wir unſerer⸗ 
ſeits dieſes muſikaliſche Kleeblatt, von dem ſich ge⸗ 
wiß etwas Gutes erwarten läßt, doch ja die Jag d⸗ 


Ouverture von Fr. Schneider, fo wie das Ad a⸗ 
gio mit Variationen à la Paganini (comp. von 
Haupt) und wo moͤglich auch das Violin⸗Dop⸗ 
pel⸗Conzert von Kreutzer in ihren Conzertzettel 
mit aufzunehmen. — Unſere von ihrer Reiſe zuruck 
gekehrten Künſtler mogen uns übrigens nicht vers 
argen, wenn wir hier dasjenige folgen laſſen, was 
uns während ihrer Abweſenheit fremde Bl ttet, un⸗ 
ter andern die (neue) Breslauer Zeitung und die zu 
Neiſſe erſcheinende Wochenſchrift von ihnen erzähle 
haben: Auszug aus einem Theater = Artikel der 
Erſteren vom 11. November: „Das Kät⸗ 
chen von Heilbronn getraute ſich bei fols 
chem Wetter nicht mehr allein ins Freie, und be⸗ 
gab ſich daher unter den mächtigen Schutz zweier 
tüchtiger Violiniſten, des Kapellmeiſters Hrn. G. 
Haupt (vom Poſen) und des Hrn, C. Franke, 
welche in einem Doppelkonzert von Kreuzer, in Dop⸗ 
pelvariationen von Maurer, und in Adagio und Bas 
riationen (à la Paganini) von Haupt komponirt und 
vorgetragen, allgemeinen, ja ſtürmiſchen Beifall ſich 
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emangen, und hoffentlich in Breslau nicht zum let. daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
teumale gehdtt wurden.“ — Die Neiſſer Wochen⸗ ſoll, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, und 
ſchrift vom taten November enthalt Folgendes: daß die Tare und Bedingungen jederzeit in unſerer 
„Die beiden hier angekommenen Violinſpieler, Her⸗ Regiſtratur eingeſchen werden innen 
ren Kapellmeiſter Haupt vom: 18. Juf. Regiment Poſen den 6, April 1829. b 
und Frankowski aus Poſen, haben in dem am Königl. Preuß. Landgericht. 

11. d. M. veranſtalteten Konzerte, durch ihr eben 

ausgezeichnetes als herrliches Spiel, jedem anwe⸗ — — — 

anden Muſikfreunde einen hoͤchſt ſeltenen Genuß ge⸗ Subhaſtations⸗ Patent. 
währt; und bedauern wir nur, daß ſolches fo wenig Die im Wongrowiecer Kreiſe belegene Herrſchaft 
beſucht geweſen. — Wurden Dieſelben jedoch dem Janowice, aus 


allgemeinen Wunfche nachgeben, ſich nochmals hoͤ⸗ der Stadt Janowice, und 
ren zu laſſen, (wozu ſich der Sonntag am beſten den Dörfern Janowiecko, 
eignen dürfte,) fo find wir der gewiſſen Ueberzeu⸗ BL Sic MWiöfzanowo,- 
gung, daß es nur dieſes Winkes bedarf, das hieſige und Poſtugowo 


h Pi € 8 N Y 
kunſtliebende Publikum auf beide Künſtler aufmerk⸗ beſtehend welche nach der gerichtlichen Tare auf 


fam zu machen, um auf einen ſehr zahlteichen Be. 57,245 Rihlr. 8. Sgr. 2 Pf. gewürdigt worden iſt, 


ſuch mit Gewißheit rechnen zu durfen. ſoll auf den Antrag der Gläubiger oͤffentlich an den 


Mehrere Muſikfreunde.“ Meiſtbietenden verkauft werden. 


08 a ir — mine wur 8 
* Bekanntmachung.“ 5 en ! 14 en pril N 
Durch den Landgerichts⸗Referendarius v. Szezu⸗ den ıgten" Juli 1830. 


towski ſollen in Peterkowko bei Samter, verſchie⸗ und den naten October 


dene Gegenſtände, als: Zinn Kupfer, Meubles, vor dem“ Deputirten Heren Landgerichts Rach v. 


Hausgerath und Betten, imtermino » Petrpboweft hiefelbft angeles zu welchen Kaufe 


. haben wir drei Bietungs⸗Ter⸗ 


den 17 ten December c. ſuſtige vorgeladen werden. Die Taxe und Bedin⸗ 


a 3 kdunen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
den Meistbietenden Vormittags um 9 Uhr vers gungen 5 a ir eing 
— — was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ Bet, ED: OST NIE mD 
f ER 7 ee 22 z = 
et 8 toben. FE a) ‚die Catharina verwittw. v. Kzſinowska 
AAdnigl. Preuß. Landgericht. geborne o. Bronikowska „ 
b) der Joſeph v. Suchorzewski; 
i —5i5ðß— . der Iſaak Meyer Mamroth; 


)..diei Gregor und Thereſia v. Radwan⸗ 


Auf den Antrag eines Realgläubigers fol das im s kiſchen Eheleute; a 
Sede ad deen dem Boguslaus von ch die Leo v. Moſzenskiſchen Erben, und 
5 . und deſſen Ehefrau Sophie, geborne f 
Roſtiz v. Drzewiecka gehörige, auf 13,00 Rgeborne Kozmifska, 

Rthlr. ar ſgr. 3 pf. gerichtlich abgeſchätzte Gut zu die 

Latalice und Adamowo und allem ſonſtigen Zu: den, daß im Falle ihres Ausbleibens dem Meiſtbie⸗ 

behör, dffentlich an den Meiſtbietenden verkauft tenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch 

werden. — . nach Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 

„Die Licitations⸗Termine ſind auf ſuͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer aude 
den gten Auguſt, 


den öten Februar 1830, mente bedarf, verfügt werden ſoll. 
wovon der letzte peremtorifch iſt, jedesmal Vormit⸗ Gneſen den 5. Nobbr. 1829. 
tags um 11 Uhr vor dem Landgerichts Rath Helle Kbnigl. Preuß. Landgericht. 
muth in unſerem Partheien: Zimmer angeſetzt, zu ; 
welchem wir Kaufluſtige mit dem Vemerken einladen, (ate Beilage.) 


f) die Marianna verwittw. Radoſzewska 


fern Termine unter der Verwarnung vorgela⸗ 


a f gehenden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne 
den sten November 1829, daß es zu dieſem Zweck der Production der Inſtru⸗ 


Zweite Beilage zu No. 99. der Zeitung des Großherzogkh ums Poſen. 
Dom 12. December 1829.) 


Subhaftationg = Patent. 
Das im Wongrowieeſchen Kreife belegene, dem 
Michael von Plucinski und deſſen Ehegattin 
Anna Chriſtina geb. Retz gehörige adeliche Gut 


Gorzewo von 1819 Morgen 117 [JRuthen . 


Magdeb. Flächeninhalt, und nach der gerichtlich 
erfolgten Taxe auf 17,163 Rthlr. 33 Sgr. 4 Pf. 
gewürdigt, fol Schulden halber zum öffentlichen 
Verkauf geſtellt werden. 180 

Zu dieſem Zweck haben wir drei Termine auf 


den 2 0 ſten ti 
den 23ften Juni, 
und den peremtoriſchen auf 


den 2 2 ſten September f. 
Vormittags um 10 Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Jentſch in 
unſerem Inſtruktions Zimmer angeſetzt, zu welchen 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken vor⸗ 
geladen werden, daß die Taxe, Vermeſſungs⸗Re⸗ 

iſter und Karte in unſerer Konkurs = Negiftratur 
jederzeit eingeſehen werden koͤnnen. 

Zugleich werden die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Real⸗Glaͤubiger, und zwar namentlich 
1) die Ignaz v. Sliwinskiſchen Erben; 

a. die 2 der Franziska Obarzanko⸗ 
wska; 5 
b. die Catharina v. Skoraſzewska; 
2) der Mathias v. Rowinski modo deſſen 
Erben 5 1 
hiermit aufgefordert, in dieſen Terminen perſönlich 
oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wos 
zu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Sobeski, v. Rey⸗ 
kowski und Lydtke vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
nen und ihre Rechte geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls bei ihrem Ausbleiben dem Meiſtbietenden nicht 
nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach erfolg⸗ 
ter Erlegung des Kaufgeldes die Löſchung ihrer For⸗ 
derungen verfügt werden ſoll, ohne daß es der Bor: 
legung der Inſtrumente bedarf. 
Gneſen den 16. Noobr. 1829. N 
Königl. Preuß. Landgericht. 
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Ediktal Citation. 
Auf den Antrag eines Neal: Gläubigers iſt durch 
die Verfügung vom heutigen Tage Über die dem Gras 


fen Moritz v. Unruh gehörige Herrſchaft Kar⸗ 
ge Bomſter Kreiſes und deren dereinſtige Kaufgelder 
der Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet und ein allgemeiner 
Liquidations⸗-Termin auf > 
den 26ſten Februar a f. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Jonas in unſerm 
Seſſions⸗Saale anberaumt worden. 3 
Es werden daher alle unbekannten Gläubiger, 
welche an dieſe Herrſchaft oder deren Kaufgelder Ans 
fprüche zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, 
ſich im gedachten Termine entweder perſdulich oder 
durch geſetzlich zuläßige und mit Information vers 
ſehene Bevollmächtigte, wozu ihnen im Falle der Uns 
bekanntſchaft die hieſigen Juſtiz-Kommiſſarien Hunke, 
Roͤſtel und Wolny in Vorſchlag gebracht werden, zu 
eſtellen, ihre Anſprüche zu liquidiren und zu be⸗ 
cheinigen, widrigenfalls fie damit werden praͤkludirt, 
und ihnen deshalb ſowohl gegen den künftigen Kaͤu⸗ 
fer des gedachten Grundſtuͤcks als auch gegen die 
Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Meſeritz den 27: Juli 1829. 
Königl. Preuß. Land- Gericht. 


Subhaftationd = Patent, 

Das dem Lorenz Jacobi gehörige, bei Marz 
gonin im Chodzieſener Kreiſe belegene Muͤhlengut 
Nadolnik, welches nach der gerichtlichen Taxe 
auf 504 Rthlr. 20 ſgr. gewürdigt iſt, ſoll auf den 
Antrag der Gläubiger äkentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, und die Bietungstermine ſind 

auf den 14. November d. J., 5 

den 11. December d. J., 
und der peremtoriſche Termin auf 
den raten Januar 1830. 

vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher 
Morgens um 10 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhi⸗ 
gen Kaͤufern werden dieſe Termine mit der Nach⸗ 
richt bekannt gemacht, daß das Grundſtuͤck dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen werden ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme nothwendig 
machen. 

Schneidemuͤhl den 25. Mai 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
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Bekanntmachung. 
Am 14, d. Mts. Vormittags um so Uhr werden 
verſchiedene Nachlaß ⸗Effekten, beſtehend in Betten, 
Leinenzeug, Meubels und Hausgeräth, ſo wie eine 
auf dem neuen Markte belegene Victualien⸗Hand⸗ 
lungs⸗Bude, meiſtbietend und gegen baare Nezah⸗ 
lung auf dem Grundſtüͤcke Nro. 97. St. Martin 
verkauft werden. 
Polen den 3. Dechr, 1829. ; 
Königl. Preuß. Landgerichts⸗Referendarſu 
Carqueville. f 
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Warnung. f 

Noch einem mit dem Getreidehändler Bendir 
Liſſak aus Wronke unterm 28. Juni 1827 geſchloſ⸗ 
fenen Vergleiche habe ich an diefen gleich in demſel⸗ 
den Jahre 1000 Viertel Roggen abgeliefert; den 
Vergleich aber konnte ich, ungeachtet vieler Mühe, 
nicht wieder bekommen. Ein geehrtes Publikum 
warne ich hiermit mit der Erklarung, wie der ers 
wähnte Vergleich, von mir in allen Punkten er⸗ 
füllt, mich in keinem Falle mehr verbindlich macht. 
Gay bei Bythin, am A Decbr. 1829. N 
Te 8 8. 
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\ Bekanntmachung. 

Es ſind im Laufe der letzten Wochen mehrere 
Kleinigkeiten aus meiner Wohnung, und zuletzt ſo⸗ 
gar 7 Ellen feines wollblaues Tuch aus meinem 
Gewolbe entwendet worden, 

Ich verſpreche hierdurch 
„Drei Friedrichsd'or Belohnung“ 
und Verſchweigung des Namens, wenn jemand 
mich auf die Spur des Diebes fo. zu führen im 
Stande iſt, daß ich denſelben faſſen laſſen kann. 

Poſen den 3. December 1829. 

C. Müller, 
Waſſerſtraße Nro. 163. 
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Anzeige für Landwirtbe. 
Auf meinem hieſelbſt an der Warthe belegenen 
Speicher ſind nunmehr wieder Schuͤttungen wie ges 
wöhnlich zu vermiethen. Fr. Bielefeld. 


V kauf bei 
$ 


Meinen auf Kuhndorf habenden Garten (unter 
dem Namen der Klug ſche bekannt) bin ich Wil⸗ 
lens, von kommende Oſtern auf ein oder mehrere 
Jahre zu verpachten, und konnen Pachtluſtige zu 
jeder Zeit die Bedingungen bei mir erfahren, Do⸗ 
minikanerſtraße No. 371. 

Baarth. 


3 . x 
Dein ⸗ Auktion, Waſſerſtraße Nro. 163. 
Montag den 14. Dechr. c. Nachmittags 3 Uhr wer⸗ 
den für Rechnung eines auswärtigen Handlungs⸗ 
Hauſes, mehrere Gebinde weißer und rother Franze 
weine Öffentlich verſteigert, durch den 

Köͤnigl. Aukt.⸗Kommiſſarius 
2 Ahlgreen. 


5 2 U - a 
$ 2 Mahagony⸗, 1 Ahorns und I Birken ⸗Flü⸗ $ 
$ gel-Zorte:Piano, von ganz vorzüglihem Tone $ 
$ und Spielart, deren Dauer garantirt wird, find $ 
$ wieder angekommen und (eben 55 zum Ver⸗ : 
: Jahn 
Poſen, Markt Nio. 52. 8 


d Seeed 
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Mit Pariſer Damenputz und allen dazu gehdris 
gen Artikeln, ächtem Berliner und Pariſer Porcel⸗ 
lan, Geſundheits⸗Geſchirr, Weihnachts⸗Geſchenken 
für Kinder, empfiehlt ſich zu billigen Preiſen, ſo 
wie auch mit ſehr gutem Hayſan⸗Thee, das Pfd. 


zu 25 Sgr. N i 
N Carl Friedrich Baumann, 
am Markte Nro. 94. 


„Ganz feine, Braunſchweiger lakirte Blech⸗Waaren, 
lithographirte Wachs⸗Leinewand⸗ Decken und Franz. 
Senf in Kruken, hat ſo eben erhalten 

= Carl! Fried. Baumann. 


ä — —ä—ͤ—ñ—õ 


Wirklich diesjährigen ſchdnen aſtrachaniſchen Ca⸗ 
viar erhilt * sch r 5 


